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Tagung der Deutschen Tierparkgesellschaft 
von Renate Gebhardt-Brinkhaus 
 

Vom 22. bis 24. April 2015 fand in Kleve die 
Jahrestagung der Deutschen Tierparkgesell-
schaft e.V. statt. 
 

 
Im Tagungsraum 

 
Rund 60 Mitglieder der DTG hatten sich zur 
Tagung angemeldet und verfolgten mit gro-
ßem Interesse die Vorträge. 
 
So stellte unter anderem Frau Marie-Chris-
tine Kuypers in Ihrem gleichermaßen infor-
mationsreichen wie interessanten Vortrag, 
die Geschichte, Entwicklung und Probleme 
des Zoos von Kleve dar. 
In den zahlreiche Fragen und Anregungen 
der Zuhörer spiegelte sich deutlich das Inte-
resse des Auditoriums, das vielfach in ihren 
eigenen zoologischen Gärten ähnliche Situa-
tionen vorfindet und regen Dislussionsbedarf 
hatte.     
 
Ein weiteres spannendes Thema waren die 
kritischen Anmerkungen zum neuen Säuge-
tiergutachten. Den Text finden Sie unter: 
http://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/
Tier/Tierschutz/GutachtenLeitlinien/HaltungS
aeugetiere.pdf?__blob=publicationFile) 
Dr. Peter Dollinger, der Geschäftsführer des 
VDZ, stellte zahlreiche Aussagen des Gut-
achtens in Frage und erfuhr vom Auditorium 
lebhaften Zuspruch.  

Einhelliger Konsens war, dass das Säuge-
tiergutachten der Überarbeitung in zahlrei-
chen Aspekten bedarf.  
Eine gemeinsame Stellungsnahme von VDZ, 
DTG und DWV zum Entwurf des überarbei-
teten Saugetiergutachtens kann nachgele-
sen werden unter: 
http://www.zoodirektoren.de/index.php?optio
n=com_k2&view=item&id=2616:gemeinsam
e-stellungnahme-von-vdz-dtg-und-dwv-zum-
entwurf-des-ueberarbeiteten-
saeugetiergutachtens. 
 
Neben den vereinsinternen Besprechungen 
wurden auch die Aufnahmeanträge von drei 
neuen Mitgliedern besprochen und geneh-
migt. 
Damit ist auch die ASPE-Institut GmbH Mit-
glied der DTG geworden. 
 

 
Gert Emmrich (Präsident der DTG e.V.) 
 
 



 

Nachmittags fand der Gastgeber der Ta-
gung, der Tiergarten Kleve, Gelegenheit die 
einzelnen Gehege vorzuführen und zu erklä-
ren. 
Das Highlight war natürlich die Fütterung der 
Robben. 
 

 
Reges Interesse an der Fütterung der Robben 
 

Der Betriebsleiter des Klever Zoos, Herr 
Dietmar Cornelissen, führte seine Gäste 
persönlich über das Gelände. Trotz des rela-
tiv geringen Flächenangebots zeigt der Zoo 
doch eine große Artenvielfalt einheimischer 
Säugetierarten und –rassen sowie einiger 
Exoten. 
Die bereits erledigten, aber auch die geplan-
ten Neuerungen wurden ausführlich vorge-
stellt und besprochen.  
Kritik und Anregung fanden reges Interesse 
bei Herrn Cornelissen und seinen Mitarbei-
tern, und die Tagungsgäste konnten einige 
neue Ideen mit nach Hause nehmen. 
 
 
 
 

Impressionen aus dem Tiergarten  
 

 
Sonniges „Schweinewetter“ 

 
 

 
Die Tagungsteilnehmer werden genau beobachtet 

 
 
 
 

 



 

 
Recklinghäuser Zeitung 19.05.2015  
 
 

Neues von der Reptilienauffangstation in München 
 
Hallo , 
mit den sehr frühlingshaften Temperaturen der letzten Tage klingelt auch unser Telefon wieder häufiger. Der 
Grund? Mangelnde Artenkenntnisse! Denn leider kommt es immer öfter vor, dass Ringelnatter, Kreuzotter & 
Co., die sich zur Zeit gerne in der Sonne aufwärmen, von der breiten Bevölkerung als Königskobra oder 
Schwarze Mamba identifiziert werden. Sehr schnell landen die vermeintlich todbringenden Fremdlinge dann 
auf den Fahndungslisten von Polizei und Feuerwehr, werden eingefangen und in einigen Fällen leider auch 
getötet. Um dieser Unkenntnis entgegenzuwirken, haben wir auf unserer Webseite eine entsprechende Auf-
klärungskampagne gestartet: "Keine Angst vor heimischen Schlangen!" 
Neben dem "Tagesgeschäft" arbeiten wir derzeit aber auch sehr intensiv im (politischen) Hintergrund, um end-
lich die langjährigen Raumprobleme der Auffangstation zu lösen. Einen ganz entscheidenden Beitrag hierzu 
haben Ihre Briefe an die Landtagsabgeordneten geleistet! Wir sind sprachlos angesichts der gewaltigen 
Resonanz und möchten uns an dieser Stelle ganz herzlich bei Ihnen und Euch allen für die tolle Unter-
stützung bedanken! 
Dutzende Abgeordnete sind auf uns zugekommen und haben sich nach der aktuellen Situation erkundigt. 
Ausnahmslos alle Landtags-Fraktionen haben uns in der Kaulbachstraße besucht und uns ihre Hilfe zugesagt. 
Vor kurzem gab es sogar schon eine erste Sitzung des Umweltausschusses im Bayerischen Landtag, bei der 
die Abgeordneten mögliche Lösungen diskutiert haben.  Dieses durchgehend positive Echo erfüllt uns mit der 
Hoffnung, dass wir in den kommenden Monaten der lang ersehnten neuen Station endlich ein Stück näher 
kommen werden. Schließlich heißt es nicht umsonst: Alles neu macht der Mai! 
Selbstverständlich werden wir Sie auch weiterhin darüber auf dem Laufenden halten. 
 
Bis dahin herzliche Frühlingsgrüße, 
 
Ihr Team von der Auffangstation für Reptilien, München e.V. 
  



 

Neu in den ASPE-News:  
Rechtsanwalt Frank Richter aus Dossenheim stellt uns Fälle und Kommentare aus 
seiner Praxis zur Verfügung. 
 
 

Ohne Nacherfüllungsverlangen keine Schadensersatzansprüche 
 
Ein typischer Tierkaufsfall: Der Kläger erwarb von dem Beklagten am 07.03.2013 zwei griechische Land-
schildkröten zum Preis von je 130,00 EUR, die er sich unter mehreren Tieren ausgesucht hatte, wobei dem 
Kläger die weichen Panzer der Tiere aufgefallen waren. Die Zeugin B bemerkte ebenfalls, dass die Panzer der 
Schildkröten weich waren, der hintere Teil schon ganz eingefallen war, die Schildkröten sich nicht bewegten 
und nicht in der Lage waren, allein Futter aufzunehmen. Bei einer Untersuchung der Tiere in der Tierarztpraxis 
Dr. X am 09.03.2013 wurde ein sehr schlechter Allgemeinzustand diagnostiziert. Während eine Schildkröte am 
22.03.2013 verendete, wurde das andere Tier von April 2013 bis August 2013 tierärztlich behandelt. Mit der 
Klage begehrt der Kläger Rückzahlung des Kaufpreises sowie Ersatz von Tierarztkosten. Der Kläger trug vor, 
der Beklagte habe ihm wissentlich zwei hochgradig erkrankte Schildkröten verkauft, deren Zustand allein auf 
die tierunwürdige Haltung zurückzuführen sei, wobei der Beklagte diese Erkrankungen vorsätzlich verschwie-
gen habe. Er habe aufgrund des lebensgefährlichen Zustandes der Schildkröten sofort eine tierärztliche Be-
handlung veranlassen müssen. Es habe sich dabei um eine Notfallmaßnahme gehandelt, die keinen Aufschub 
geduldet habe und ebenfalls aufgrund tierschutzrechtlicher Gesichtspunkte erforderlich gewesen sei. 
Der Kläger verlangte 1.896,70 EUR nebst Zinsen sowie vorgerichtliche Anwaltskosten in Höhe von 155,30 
EUR. 
Der Beklagte trug vor, die weichen Panzer hätten dem Kläger auffallen müssen, wenn sie ihm nicht sogar tat-
sächlich aufgefallen seien. Der Kläger habe die äußerlichen Mängel selbst erkennen können, auch ohne 
Fachmann zu sein. Es müsse mit Nichtwissen bestritten werden, dass der Zustand der Tiere lebensbedrohlich 
gewesen sei und keinen Tag Behandlungsaufschub geduldet habe. Die Tiere waren frisch aus dem Winter-
schlaf erwacht und haben sich möglicherweise in dieser Zeit Erkrankungen zugezogen. 
 
Das Amtsgericht Langen (Hessen) hat die Klage mit Urteil vom 14.04.2014, 58 C 373/13, abgewiesen und 
dies wie folgt begründet:  
 
Schadenersatz wegen Mängeln der Kaufsache kann ein Käufer grundsätzlich nur geltend machen, wenn er 
zunächst dem Verkäufer erfolglos eine angemessene Frist zur Nacherfüllung gesetzt hatte. Beseitigt der Käu-
fer den Mangel selbst, ohne dem Verkäufer zuvor eine erforderliche Frist zur Nacherfüllung gesetzt zu haben, 
kann er auch nicht die Anrechnung der von dem Käufer ersparten Aufwendungen für eine Mangelbeseitigung 
auf den Kaufpreis verlangen oder den bereits gezahlten Kaufpreis in dieser Höhe zurückfordern. Die Nacher-
füllung hätte vorliegend durch einen Tausch der Tiere (Ersatzlieferung) oder Behandlung der Schildkröten er-
folgen können. Eine Nacherfüllung kommt auch beim Tierkauf in Betracht. Dem Kläger war eine Fristsetzung 
zur Nacherfüllung auch nicht unzumutbar. Er hätte auch aufgrund der besonderen Umstände eine Frist dafür 
setzen müssen, dass der Beklage ihm Nacherfüllung leistet. Abgesehen davon, dass der Kläger einräumt, 
dass ihm die weichen, zum Teil eingefallenen Panzer der Tiere bereits im Zeitpunkt des Kaufes und der Über-
gabe bekannt waren, ohne dass er insoweit einen Vorbehalt erklärt hatte, hatte der Kläger, nachdem auch die 
Zeugin B bereits am 07.03.2013 den krankhaften Zustand der Tiere erkannt hatte, hinreichend Zeit und Gele-
genheit, sich mit dem Beklagten in Verbindung zu setzen, ihm den schlechten Zustand der Tiere zu berichten 
und entsprechende Abhilfe zu verlangen. Nach dem eigenen Vorbringen des Klägers ließ dieser nämlich zwei 
Tage vergehen, bevor er die Tiere untersuchen ließ, ohne zuvor den Beklagten zu kontaktieren. Von einer 
unverzüglichen Inanspruchnahme tierärztlicher Hilfe, die eventuell eine Fristsetzung zur Nacherfüllung ent-
behrlich machte, kann somit nicht ausgegangen werden. Darüber hinaus dürfte auch die Höhe der geltend 
gemachten Aufwendungen die Verhältnismäßigkeitsschwelle überschritten haben, zumal von einer gefühls-
mäßigen Bindung des Klägers zu den Schildkröten nicht ausgegangen werden kann. 
 
Das LG Darmstadt hat die Berufung des Käufers als offensichtlich unbegründet per Beschluss zurückgewie-
sen. Die Entscheidung ist damit rechtskräftig. 
 



 

Eine Rechtsschutzversicherung kann die nicht unerheblichen Prozessrisiken, die durch die Notwendigkeit von 
Gutachten ggf. verschärft werden, abfedern. Denn auch der Prozessgewinner kann auf beträchtlichen Kosten 
sitzen bleiben, wenn der Schuldner nicht liquide ist, zumal außergerichtliche Anwaltskosten des Angegriffenen 
meist nicht vom Angreifer zu erstatten sind. 
 
Grundsätzlich sollte man seine Ansprüche nicht ohne rechtlichen Beistand verfolgen, gleiches gilt naturgemäß 
für die Verteidigung gegen vermeintliche Ansprüche. Hilfe bei der Anwaltssuche bietet der Deutsche Anwalts-
verein unter www.anwaltsauskunft.de.  
 
Hinweis: Sie dürfen diesen Artikel ohne Veränderungen zum Privatgebrauch oder zum internen Gebrauch 
unter Nennung dieses Hinweises und der Adressangaben gerne frei kopieren und weitergeben. Für die kom-
merzielle Nutzung ist das vorherige Einverständnis des Autors einzuholen. Bitte übersenden Sie ein Beleg-
exemplar oder den direkten Link. 
 
Fragen zu diesem Beitrag beantwortet der Verfasser nur im Rahmen eines Mandates oder in sonst berufs-
rechtlich zulässiger Weise, insb. über seine Hotline 0900 112 3011 (3,00 Euro/Minute inkl. Umsatzsteuer aus 
dem deutschen Festnetz, Preise aus dem Mobilnetz je nach Anbieter unterschiedlich). 
 
Frank Richter 
Rechtsanwalt 
 
Kastanienweg 75a 
69221 Dossenheim 
Telefonnummer: 06221/727-4619 
Faxnummer: 06221/727-6510 
Internet: www.richterrecht.com 
 
P.S.: Haben Sie schon über Mediation als Vorstufe/Ersatz für eine vereinsinterne Gerichtsbarkeit, die ja oft 
Prozesse vor staatlichen Gerichten nach sich zieht, nachgedacht? Für Fragen stehe ich Ihnen gerne zur Ver-
fügung. Andernfalls sollten Auseinandersetzungen mit Mitgliedern von Anfang an anwaltlich begleitet werden, 
um die Beschlüsse auf soliden Boden zu stellen und nicht nur vor dem Vereinsgericht, sondern auch vor den 
staatlichen Gerichten zu obsiegen. Das Vereinsgericht sollte unbedingt mit mindestens einem neutralen Ver-
einsrechtsfachmann besetzt sein. 
  



 

Der Artenschutzreport 2015 des Bundesamtes für Naturschutz ist da 

Die Ergebnisse sind erschreckend, aber lesen Sie selbst! 

Berlin/Bonn, 20. Mai 2015: Das Bundesamt für Naturschutz (BfN) stellt 
heute zum ersten Mal einen umfassenden Artenschutz-Report vor. Hierin 
nimmt das BfN eine Analyse der in Deutschland lebenden Tier-, Pflanzen- 
und Pilzarten vor. Der Report gibt einen Überblick, wie viele Arten in 
Deutschland leben, wie hoch der Anteil der gefährdeten Arten ist und wie 
sich die Artenvielfalt in den letzten Jahren entwickelt hat. Er macht aber 
auch deutlich, wo im Artenschutz Erfolge zu verzeichnen sind und worauf 
diese sich zurückführen lassen. Damit liefert der BfN-Artenschutzreport eine 
wichtige Analyse, um gefährdete Arten identifizieren und schützen zu kön-
nen. Das BfN legt den Fokus auf acht Bereiche, in denen ein dringender 
Handlungsbedarf festzustellen ist und schlägt zentrale Maßnahmen zum 
Artenschutz vor. 

"Der Zustand der Artenvielfalt in Deutschland ist alarmierend, denn ein Drit-
tel der auf Roten Listen erfassten Arten ist im Bestand gefährdet und weite-
re Arten sind sogar schon ausgestorben. Damit wird bislang auch das nati-
onale Ziel verfehlt, den Verlust der biologischen Vielfalt aufzuhalten," fass-
te BfN-Präsidentin Prof. Beate Jessel den Artenschutz-Report zusammen. 
"Wir müssen dringend unsere Anstrengungen verstärken, um den Artenrückgang zu stoppen", so Jessel. 

Deutschland beherbergt rund 48.000 Tierarten, 9.500 Pflanzen- und 14.400 Pilzarten. In der Roten Liste 
Deutschlands wurden mehr als 32.000 heimische Tiere, Pflanzen und Pilze hinsichtlich ihrer Gefährdung un-
tersucht. Dabei zeigt sich ein ernüchterndes Bild: Rund 31% wurden als bestandsgefährdet eingestuft, 4% 
sind bereits ausgestorben. 

Von den aktuell untersuchten 11.000 Tierarten sind 30% bestandsgefährdet und 5% ausgestorben. Fast 28% 
der Wirbeltierarten, die Fische, Amphibien, Reptilien, Vögel und Säugetiere umfassen, sind aktuell bestands-
gefährdet. Bei den wirbellosen Tieren, zu denen beispielsweise die Insekten gehören, gelten sogar 45,8% der 
bislang 6.057 untersuchten Arten und Unterarten als bestandsgefährdet, extrem selten oder bereits ausge-
storben. Außer bei den Säugetieren sind bei diesen Zahlen die marinen Organismen nicht berücksichtigt. Die 
aktuelle Situation der Brutvogelarten hat sich in den letzten Jahren spürbar verschlechtert: Über die letzten 
zwölf Jahre nahmen 34% der Brutvogelarten in ihrem Bestand mehr oder weniger stark ab. Über 23% der 
Zugvogelarten sind bestandsgefährdet und stehen auf der Roten Liste der wandernden Vogelarten. 

An vorderster Stelle der Ursachen für die Gefährdung der Arten stehen intensive Formen der Landbewirtschaf-
tung. Weitere wesentliche Gefährdungen liegen in der Forstwirtschaft, Wasserbau und Gewässerunterhaltung, 
Baumaßnahmen sowie Sport- und Freizeitaktivitäten. Unter den 25 wichtigsten Gefährdungsursachen domi-
nieren damit Maßnahmen, die mit einer Intensivierung der Nutzung von Natur und Landschaft und damit ein-
hergehenden Veränderungen bzw. der Zerstörung der Lebensräume verbunden sind. Aktuell spielt der Klima-
wandel noch keine große Rolle als Gefährdungsursache. Das BfN geht jedoch davon aus, dass dieser Ein-
fluss bei fortlaufender Klimaänderung zunehmen wird. Ursächlich für die Gefährdung der marinen Organismen 
sind vor allem die Fischerei, Lebensraumveränderungen, Schadstoffeinträge und Aquakulturen. 

Um den Artenrückgang zu stoppen, sind weiterhin große Anstrengungen im Artenschutz erforderlich. 
Das BfN fordert gezielte Einzelmaßnahmen für besonders gefährdete Arten und solche Arten, für deren Erhal-
tung Deutschland eine besondere Verantwortung hat. Dringend notwendige artübergreifende Schutzmaßnah-
men umfassen nach Einschätzung des BfN die Erhöhung der Lebensraum- und Strukturvielfalt in der Land-
schaft, wie beispielsweise den Erhalt von Grünland, die Einrichtung ungenutzter Pufferstreifen um Landschaft-
selemente und Äcker, naturnahen Waldbau, Wiedergewinnung von Auenflächen durch Deichrückverlegungen, 
Wiedervernässung von Mooren und eine ökosystemverträgliche, nachhaltige Fischerei. Zudem ist das Vor-
handensein nutzungsfreier Wälder unverzichtbar, um das gesamte Spektrum der Artenvielfalt zu erhalten. 



 

Denn zahlreiche Flechten, Moose und  Pilze oder Totholz bewohnende Käfer sind für ihren Fortbestand auf 
solche Waldformen angewiesen. 

Ungeachtet der auch weiterhin notwendigen Anstrengungen gibt es aber auch sichtbare Erfolge beim Schutz 
einzelner Arten. Sie sind vor allem dort festzustellen, wo gezielte Artenschutzmaßnahmen zum Einsatz kamen 
(etwa bei Vogelarten wie dem Schwarzstorch oder dem Seeadler), wo Schutzgebiete wichtige Rückzugsräu-
me bildeten und zudem gut gemanagt wurden (z.B. beim Schutz der Flussperlmuschel) oder wo durch vertrag-
liche und hinreichend finanziell ausgestattete Maßnahmen Naturschutzkonzepte in der Agrarlandschaft umge-
setzt wurden (etwa bei Wiesenbrüterprogrammen oder Ackerrandstreifenprojekten, die Vogelarten wie der 
Uferschnepfe oder dem Braunkehlchen und Wildkräutern wie der Kornblume zugutekamen). Dies belegt, dass 
sich gezielte und langfristige Naturschutzmaßnahmen auszahlen. Insbesondere bei einigen Tierarten wie Bi-
ber, Wildkatze und Wolf konnten strenge gesetzliche Schutzbestimmungen, Maßnahmen zur Verbesse-
rung bzw. Neuschaffung ihrer Lebensstätten oder Wiederansiedlungsprojekte deutliche Erfolge erzielen. So 
wird der aktuelle Bestand an Wildkatzen in Deutschland derzeit wieder auf 5.000 bis 7.000 Tiere geschätzt. 
Das BfN sieht hierin eine Bestätigung bisheriger Schutzbemühungen, die auch weitere Maßnahmen sinnvoll 
erscheinen lassen, zumal von solchen Schlüsselarten zahlreiche weitere Tier- und Pflanzenarten profitieren. 

Der vorgelegte Artenschutzreport gibt wichtigen Aufschluss über die Gründe, die im Artenschutz zu Gefähr-
dungen und zu Erfolgen führen. Er stellt damit eine wichtige Grundlage für den Schutz der Arten dar. Eine ge-
naue Erfassung und Entwicklungsanalyse mit verlässlichen und umfassenden Daten ist unverzichtbar, um 
gefährdete Arten zu identifizieren, zu schützen und damit dem Verlust der Artenvielfalt in Deutschland entge-
genzutreten. 

Hintergrund: Acht-Punkte-Programm des BfN zum Schutz der Arten in Deutschland 

•           1. Bestehende Artenschutzprogramme sind auszubauen und zu ergänzen, um gezielt die Bestände 
von in ihrem Bestand besonders gefährdeten Arten, v.a.solchen, bei denen ein Flächenschutz allein nicht aus-
reicht, sowie von Arten, für die Deutschland eine besondere Verantwortlichkeit hat, zu schützen und zu erhal-
ten. 

•           2. Das bestehende Schutzgebietssystem ist auf Lücken zu überprüfen und weiterzuentwickeln, denn 
ein repräsentatives und gut vernetztes System von Schutzgebieten ist wesentlich, um in der intensiv genutzten 
Kulturlandschaft hinreichend Rückzugsmöglichkeiten für Arten mit besonders spezialisierten Lebensrauman-
sprüchen zu bieten. Wichtig ist zudem ein effektives Management, damit Schutzgebiete ihre Wirksamkeit ent-
falten können. Dieses umfasst neben gebietsspezifischen Managementplänen eine ausreichende Ausstattung 
mit personellen und finanziellen Ressourcen. 

•           3. Effektiver Artenschutz profitiert am besten vom Schutz der betreffenden Lebensräume und einer in 
der Fläche nachhaltigen und naturverträglichen Nutzung. Für landwirtschaftlich genutzte Flächen ist eine ge-
stärkte ökologische Komponente der europäischen Agrarförderung (GAP) vorzusehen. Dazu gehören bei-
spielsweise ein bundesweites vollständiges Grünlandumbruchsverbot sowie eine sinnvolle Ausgestaltung der 
ökologischen Vorrangflächen innerhalb der GAP. Um den Schutz der Arten in der Agrarlandschaft zu optimie-
ren, sind die Vertragsnaturschutzmaßnahmen besser finanziell auszustatten, noch zielgerichteter zu konzipie-
ren und die vorhandenen Mittel vermehrt in wirksame Maßnahmen zu investieren.    

Hier gelangen Sie zum Artenschutz-Report: 

www.bfn.de/fileadmin/BfN/presse/2015/Dokumente/Artenschutzreport_Download.pdf 

Quelle: 
http://www.bfn.de/0401_pm.html?&no_cache=1&tx_ttnews%5Btt_news%5D=5456&cHash=35ad8bbc57216c6
fcea896650205868f 

  



 

Aktuelle Urteile: 
 
Herr Jürgen Hintzmann, der Leiter der Stabsstel-
le Umweltkriminalität vom  
Ministerium für Umwelt und Naturschutz, Land-
wirtschaft und Verbraucherschutz des Landes 
Nordrhein-Westfalen, Schwannstr. 3, 40476 Düs-
seldorf, Tel.: 0049-211-4566-473, 
E-Mail: juergen.hintzmann@munlv.nrw.de, bittet 
an dieser Stelle um Ihre Unterstützung: die 
Stabsstelle ist interessiert an der Zusendung ak-
tueller Urteile. 
 
Nicht immer gelangen die Informationen schnell 
zu Herrn Hintzmann. Gericht und Aktenzeichen 
des Urteils genügen. Eine Weitergabe der Infor-
mationen erfolgt in jedem Fall nach vorheriger 
Anonymisierung. 
 
 
 
Das folgende Urteil lag uns leider in keiner besse-
ren Form vor. Wir bitten dies zu entschuldigen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Einziehung einer Boa constrictor wegen feh-
lenden Zuchtnachweises 
 

 
  



 

 

 

 

 

  

Quelle: Natur und Recht (NuR) 2009, S. 661-662, Springer Verlag 
 



 

Tipps und Kniffe:  
von Egon Braß 
 

ASPE Lexikon -  
Wo finde ich in ASPE die Fußnoten aus der EG-Verordnung? 
 
Bei der Suche nach dem Schutzstaus einer Art, zeigt das Lexikon in ASPE auf einem Blick schnell die 
wichtigsten Informationen an. Auch alle Zusätze und Fußnoten der einzelnen Verordnungen werden 
angegeben. Diese sind wichtig, den z.B. beim Afrikanischen Elefant (Loxodonta africana) der Populationen aus 
Botsuana, Namibia, Simbabwe und Südafrika, kommt es genau auf diese an.  
 
Aber wo finde ich die Fußnoten aus den Verordnungen? 
 
Am rechten Fensterrand gibt es die Spalte Zusätze +Fußnoten. Der User wird durch Einträge wie z.B. ganze 

Gattung  oder Afrika  auf das Vorhandensein von Fußnoten hingewiesen. Zur An-
sicht muss mit der Maus in das Feld geklickt werden. 
 

 
 
Der Text der Fußnote erscheint in einem eigenen Fenster. Sie können diesen auch ausdrucken. 
 

  
  



 

Wußten Sie schon: 
 
Die ASPE Management-Application ist auch für Sehbehinderte verfügbar! 
 
Durch eine speziell entwickelte Funktion kann die Darstellungsgröße individuell angepasst werden, so dass 
auch bei sehr starker Sehbehinderung die Arbeit mit ASPE möglich ist. 
 
Um die Ansicht zu vergrößern, halten Sie die Taste Strg gedrückt und drücken Sie zusätzlich +, um hineinzu-
soomen, - um herauszusoomen oder 0, um den Zoom auf den Ausgangszustand zurückzusetzen. 
 

 
 
Diese Funktion steht Ihnen im nächsten Update (voraussichtlich Herbst 2015) zur Verfügung. Bei Bedarf stellen 
wir Ihnen gerne vorab eine Version zur Verfügung. 
 
Bis zum nächsten Mal 
 
 

          Ihr Egon Braß 



 

Aktuelle Seminartermine 2015: 
 

• Special Power-Training am   24. September 2015 in Berlin 

• Newcomer-Startschulung am  29./30. September 2015 in Troisdorf 
 
Alle Informationen zu unseren Schulungen finden Sie auch auf unserer Homepage unter 
http://www.aspe.biz/workshop.php. 
 
 

• zur Zeit keine Termine 
 
Informationen zu den Veranstaltungen im Artenschutzzentrum Metelen des Lanuv finden Sie hier: 
http://www.lanuv.nrw.de/natur/arten/fortbildung.htm 
 
 

• NUA Sommerfest   30. August 2015 in Recklinghausen 
(besuchen Sie uns auf dem NUA-Sommerfest. Wir sind mit einem Stand vertreten) 

 
Informationen zu den Veranstaltungen der Natur- und Umweltschutz-Akademie NRW (NUA) finden Sie hier: 
http://www.nua.nrw.de/veranstaltungen/ 
 
 
 

Hier noch ein interessanter TV-Hinweis: 
 

• Dokumentation „Die Tierdiebe – Wie skrupellose Wilderer die Natur in Deutschland plündern“ 
am 3. August 2015 um 22 Uhr im Ersten 

 
CORRECT!V-Reporter und Filmemacher Bastian Schlange berichtet von seiner einjährigen 
Undercover-Arbeit. Zusätzlich sprechen wir mit Tierschützern und Experten aus dem Bereich Artenschutz, 
die uns während der Recherche begleitet haben. Moderation: CORRECT!V-Chefredakteur Markus Grill. 
 
[…] 
In Deutschland hat sich ein engmaschiges Netz von Wilderern und Hehlern gebildet, das jährlich 
zehntausende Tiere illegal fängt und verkauft. Das Besondere: Es handelt sich nicht um exotische Arten 
wie Boas oder Papageien. Die Tierdiebe haben es auf heimische Arten abgesehen. Vom Finken  
bis zum Salamander – so gut wie jedes wild gefangene Tier findet einen Abnehmer. Ein Geschäft so 
lukrativ wie der Handel mit Elfenbein.  
[…] 



 

Literaturempfehlung: 
 
Achtung! Neu überarbeitete Fassung: 
   

- 1. Gebhardt-Brinkhaus, Renate: Überblick über die gesetzlichen Regelungen zur Gift- und Gefahrtierhaltung 
in den einzelnen Bundesländern. Recklinghausen, Dezember 2014. Download unter:  
http://www.aspe.biz/downloads.php  
Neue überarbeitete Zusammenstellung aller Gesetze, Tierlisten sowie weiterer Informationen für jedes einzelne 
Bundesland, Stand Dezember 2014.  
 
2. Gebhardt-Brinkhaus, Renate: Artenschutzgutachten in der Praxis. Recklinghausen, Mai 2014. 
Download unter: http://www.aspe.biz/aktuell.php 
Was bedeutet es, wenn die Behörde ein Artenschutzgutachten fordert? Wie geht das vor sich? Welche Unter-
suchungen müssen durchgeführt werden? Diese und viele weitere Fragen beantwortet Ihnen unsere Präsenta-
tion. 
 
3. Gebhardt-Brinkhaus, Renate: Rechtliche Regelungen zu Tiergehegen sämtlicher Bundesländer. März 
2015. Download unter: http://www.aspe.biz/aktuell.php 
Die Genehmigungspflichten und –voraussetzungen sind in den einzelnen Bundesländern unterschiedlich gere-
gelt. Hier sind alle Länderregelungen einzeln aufgelistet und synoptisch zusammengefasst dargestellt. 
 
 
 
 

Info: 
 
Für den Fall, dass Elfenbein datiert werden muss, gibt es zwei vom Bundesamt für Naturschutz zwei zugelas-
sene Stellen, die mittels Radiocarbonanalyse das genaue Alter feststellen können. Dies sind: 
 
1. Universität Regensburg  
2. Antiques analytics, Im Brehwinkel 1, 65817 Eppstein, Tel.: 06198/576070 
 www.a-analytics.de.  
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Zum Schluss eine Bitte in eigener  
Sache:  
 
Teilen Sie uns Ihre Meinung mit! Wir freuen uns über 
jede Zuschrift, auch über Kritik. Wir möchten lernen! 
Oder senden Sie uns einen Beitrag, den wir im nächs-
ten Newsletter veröffentlichen können. 
Wir möchten für alle Interessierten eine Plattform bie-
ten, Ihre Informationen und Erfahrungen mitzuteilen. 
Wenn Sie einen Link zu Ihrer Website auf unserer 
Homepage haben möchten, bitte informieren Sie uns. 
 

 
 
 
Unser Terminkalender steht Ihnen selbstver-
ständlich auch für Ihre Veranstaltungen zur 
Verfügung. Bitte teilen Sie uns mit, was wir für Sie 
veröffentlichen sollen. 
 
Wenn Ihnen dieser Newsletter gefallen hat, 
senden Sie ihn bitte weiter an Kollegen, Vorge-
setzte oder Bekannte. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Ihre 
 

Renate Gebhardt-Brinkhaus 
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